
Iora,
Gebiete

des Ge
pirituagl

EKeſheinet:
Ueumtsg, Mittwoch, Donnerstagan Gomnabend ſruh 71, Uhr.

Expebieien: Oolgrube R. b.

0

Wöches liche Beilage

Jluſtrirteß Sonntagsblatt.
Abynnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung, 1 Marh
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mar

26 Pfg. durch die Poſt.

N. 212. Dienſtag den 27. Oetober. 1891.

Für die Monate November und Dezember werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poftan
ſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgetzen
enommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Verſuchsbataillone
für die zweijährige Dienſtzeit,

bemerkt der Reichstagsabg. H. Hinze in der „Nation“,
können ein gunſtiges Reſultat nur dann ergeben,
wenn auch ſchon die Vorbedingungen erfüllt werden,
unter denen die zweijährige Dienſtzeit überhaupt nur
eingeführt werden kann. Der Verfaſſer geht von
der Vorausſetzung aus, daß das Verſuchsbataillon
in ſeinem Mannſchaftebeſtande, außer den Unter
ofſtzieren, zur Hälfte aus Leuten, welche am 1. Oct.
in ihr zweites Dienſtjahr getreten ſind und zur
anderen Hälfte aus Rekruten, welche in den erſten
Tagen des November eingeſtellt werden, zuſammen
geſetzt wird. Dieſes Berſuchsbataillon müßte nun
aber ſeinen Etat an Offizieren und Uxteroffizieren
nicht nur complet haben, ſondern es müßte denſelben
auf die Höhe ergänzt erhalten, welche der Normaletat
bei der Einführung der zwetjährigen Dienſtzeit er
halten ſoll. Dieſe Erhöhung werde, nach der Au
ſicht des ſachverſtändigen Berfaſſers, ausreichend ſein

mit 4 Scecondelieutenants, 4 Sergeanten und 8
Unterofſizieren, damit jede Compagnie unter Ab-
rechnung des Abcommandirten zum Dienſt dis
ponibel hat: den Compagniechef, 3 Compagnieoffiztere,
1 Feldwebel, 1 Vtcefeldwebel und 11 Sergeanten
und Unteroffiziere. Ferner aber wüſſen dem Bataillon
auch ſchon die neuen Ausbildungsziele geſteckt werden,

d. h. es muß von vornherein die Ausbildung ſo
geregelt werden, daß die bis jetzt nur durch ein
Durchlaufen von drei Schießklafſſen zu erreichende
Schießfertigkeit in zwei Schießklaſſen erreicht werden
kann. Hierzu muß dem Bataillon ein weiterer
Schießſtand zur Verfügung geſtellt werden und es
muß die Zeit für die vorbereitende, formelle Exerzier
und zur Paradeausbildung um ſo viel beſchränkt
werden, wie der erweiterte Schießdienſt mehr Zeit
erfordert, Endlich dürfen dieſe Batalllone nicht mit
der Ausbildung von Erſatzreſerven belaſtet werden.
Ein endgültiges Urtheil über die Wirkungen der ver
änderten Ausbildungömethode iſt erſt nach 2 Jahren
möglich, da die Mannſchaften des zweiten Jahrgangs
im erſten Jahre noch nach der alten, ausgedehnteren
Methode ausgebildet ſind. „Werden, ſo ſchließt Herr
Hinze, die Commandeure dieſer Verſuchsbataillone
angewieſen, ihr Ziel darin zu ſuchen, daß ſte
wenn möglich den Beweis von der Mög-
lichkeit der zweijährigen Dienſtzeit er
bringen ſollen und läßt man denſelben, natürlich
im Rahmen gewiſſer allgemeiner Grundvorſchriſten,
freie Bahn für ſelbſtſtändige Aufſuchung der Wege
nach dieſem Ziel, dann bin ich ſichtr, daß im No
vember 1894 zum erſten Male allgemein die Rekruten
der Fußtruppen zum geſetzlichen zweijährigen activen
Dienſt eingeſtellt werden.

Pelitiſche Reherſcht.
Das öſßerreichiſche Abgeordnetenhaus hat am

Freitag bei der Fortſetzung der Bußhgetberathung
über den „Dispoſitionsfonds“ Beſchluß gefaßt.
Miniſterpräſtdent Graf Taaffe ergriff ſelbſt zur
Begründung des Titels das Wort. Wie in einem
Theil der geſtrigen Ausgabe bereits mitgetheilt, er
klärte er, er betrachte den Dispoſitionsfonds als
einen gewöhnlichen Budgetpoſten, nicht
als ein Vertrguensvotum. Der Dispoſitions
fonds finde ſich in den Budgets aller Regierungen
vor, er glaube aber, daß eine Erhöhung der Ziffer

als nothwendig erweiſen werde. Zur Wiber
legung oppoſitioneller Blätter genügten nicht parla
mentariſche Erklärungen der Regierung, hierzu ſei

vielmehr eine offiziöſe Preſſe nothwendig.
Der Miniſterpräſident erklärte, er fühle ſich ver
pflichtet, für die beſtehende Verfaſſung und das
ſtaatsrechtliche Verhältniß zu Ungarn immer und
überall Namens der Geſammlregierung einzuſtehen,
(Beifall.) Den Vorwurf, die Regierung ſei centra
liſtiſch, werde die Linke kaum beſtätigen. (Heiterkeit.)
Gegenüber der Anempfehlung, zur Beruhigung der
Gemüther Militär nach Reichenberg zu entſenden,
äußert der Miniſterpräſident ſeinen Zweifel, ob dieſe
Maßregel zur Beruhigung beitragen werde. (Heiter
keit.) Nach Kuchelbab habe man zur Zeit des
Exzeſſes einen Militär geſchickt. (Lebhafter Beifall
links.) Eine Beftätigung der Drohung, der Raſſen
haß werde in Böhmen Orgien feiern, würde der
Miniſterpräſident tief beklagen aber neu wäre dies
leider nicht. Derſelbe ſchließt mit dem Erſuchen, den
Dispofitionsfonds auch ohne Vertrauen zu votiren.
Plener erklärte darauf ſeine Partei bewillige
den Diespoſitionsfonds nicht als politiſches Vertrauens
votum, ſondern zur Feſtſtellung der veränderten par
lamentariſchen Conſtellation. Jn der Frage des
böhmiſchen Ausgleiches müſſe die Regierung
zu einer entſchiedenen Stellungnahme gelangen gegen
die Jungtſchechen polemiſtrend, hob der Redner her
vor, die Regierung ſolle dem böhmiſchen Volke ohne
Provokation, aber deutlich ſagen, es gebe Dinge,
welche keine öſterreichiſche Regierung gewähren könne.
Die Sachlage in Böhmen erheiſche dringend, daß eine
Form der Verſtändigung gefunden werde. Die zu
wartende Haltung der deutſchliberalen Partei möge
nicht als ein Nachlaſſen im Prinzipe gedeutet werden.
Der Jungtſcheche Herold bezeichnete die Lage in
Böhmen als ernſt und geeignet, den Landesfrieben
und Reichsfrieden zu gefährden. Redner ſchließt
mit der Verſicherung loyaler, dynaſtiſcher und öſter
reichiſcher Geſinnung des böhmiſchen Volkes. Hierauf
wurde der Dispoſitionsfonds mit bedeutender
Majorität angenommen. Das xugariſche
Abgeordnetenhaus genehmigte am Freitag den
für das Landesvertheidigungsminiſterium geforderten
Nachtragskredit von fünf Millionen Gulden.

Die nihiliſtiſche Verſchwörung in Ruß
land deren Erklärung zu der gemeldeten Ver
haftung vieler Studenten in Kiew 170 an der
Zahl geführt hat, iſt, wie die „Köln. Zeitung“
mittheilt, auf einen weiteren Umkreis verbreitet ge
weſen. Es ſollen in allen größeren Städten Südweſt
rußlanbs uihiliſtiſche Zweigcomitees beſtehen, von
welchen einige der wichtigern aufgehoben wurden,
Man fand nicht blos in Moskau, ſondern auch in
Cherſon eine nihiliſtiſche Druckerei. Auch entdeckte
man Schriftſtücke, denen zufolge die Nihiliſten im
Auslande große Anſtrengungen gemacht haben, um
die Hungersnoth für ihre Umtriebe zu verwerthen.
Da s jedoch der Regierung gelang, die Wühlarbeit
ſchon im Beginne abzugraben, ſo glaubt man weitkern
ſchweren Folgen vorgebeugt zu haben. Von den ver
haſteten Studenten ſoll etwa die Hälfte nach Peters
burg auf die Peter und Paulsveſte gebracht werden
oder ſchon gebracht ſein, während die andere Hälfte
in ihre Heimathsorte geſchickt wird. Als Grund für
die verhältnißmäßige Milde wird angegeben, daß
bereits vor längerer Zeit ein Befehl des Zaren an
die Generalgouverneure dieſen aufgetragen habe, bei
ſolchen Verhaftungen vorſtchtig zu ſein und nur nach
ſchwerwiegenden Beweisgründen vorzugehen, um den
jungen Leuten nicht ohnehinlänglichen Beweis die Zukunft

abzuſchneiden. Die ruſſiſchen Juden ſollen
einer neuen Erwerbsbeſchränkung unterworfen werden.
Die „Novoje Wremja“ meldet gerüchtweiſe, es ſei
beabſichtigt, den Hebräern im ganzen Reiche die Be
theiligung an ben Lieferungen für die Krone, an der
Fabrikation und dem Verkauf von Spiritus und
ſpirituoſen Getränken (ausgenommen die Fabrikation
dieſer Artikel zum Export) zu verbieten.

Die ſpaniſche Weinzollfrage nimmt in
Frankreich eine kritiſche Wendung. Nach dem
„Siecle“ iſt die Regierung entſchloſſen, aus derſelben

des kritiſchen Standes der Angelegenheit im Sengte
bei der Abſtimmung über die den Wein betreffenden
Zollpoſttionen die Verzrauensfrage zu ſellen,

Jn England geht es jetzt mit den afrikani
ſchen Colonialgeſellſchaften gerade wie in
Deutſchland. Mit dem Vermögen der britiſch oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft geht es ebenſo zu Ende,
wie mit den Millionen der füdafrikaniſchen Charter
geſellſchaft. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß
es mit den angeblichen rieſtgen Capitalien der eng
liſchen Coloniſattonsgeſellſchaften in Afrika nicht ſo
weit her iſt, wie die deutſchen Intereſſenten gewöhn
lich behaupten. Auch das engliſche Capital zeigt ſich
in Folge deſſen den Colonialunternehmungen gegenüber
ſehr zurückhaltend. Der „Weſerzeitung“ wird hierüber
geſchrieben „Der Afrikarauſch iſt in England ver
flogen, bald wird man der ganzen Sache müde ſein.
Nicht einer der verſprochenen Erfolge iſt eingetreten
und auf Wiederbekommen des Geldes hat kein
Actionär Ausſtcht. Der Regierung iſt es ſehr un
angenehm. Sie ſieht ihre ganze Afrikapolitik in
Frage geſtellt, wenn die großen Chartercompagnien
eingehen, und ſich ſelbſt ſchwer comprowittirt. Sie
hat daher denſelben Weg eingeſchlagen, den man in
anderen Ländern als gangbar erprobt hat. Sie
weiſt in verſchiedenen Blättern, beſonders in der
„Times“, wiederholt auf die Unmöglichkeit der Aus
rottung des Sclavenhandels ohne die Exiſtenz ber
Geſellſchaften in Afrika hin. Dieſelbe ſei aber nicht
zu erreichen ohne das Vorhandenſein einer Eiſenbahn,
da der Transport durch Träger viel zu koſtſpielig
ſei und umfangreicheren Handel unmöglich mache
Da es der oſftafrikaniſchen Compagnie zu dem Bahn
bau an den nöthigen Mitteln fehlt, regt ſte Ge
währung einer Zinsgarantie nach dem Muſter der
vom Caplande für den Bau der ſüdafrikaniſchen
Bahn bewilligten an. Es ſcheint ſchon ſetzt un
zweifelhaft, daß eine derartige Vorlage dem nen zu
ſammentretenden Parlamente zugehen wird. Läßt
fich dieſelbe durchbringen, ſo iſt der erſte Schritt zur
Verſtaatlichung des engliſchen Oſtafrika geſchehen
Ob damit aber die Augsſtchten der dortigen Coloni
ſation fich beſſern werden, halten wir für ſehr
zweifelhaft.“

Zur Lage auf Keeta meldet die offiziöſe
Wiener „Politiſche Correſpondenz“ aus Athen das

demnächſtige Eintreffen des britiſchen Mittel
meergeſchwaders in der Sundabai (Kreta).
Ein Theil des Geſchwaders werde mit Zuſtimmung
des griechiſchen Marxineminiſters im Golf von
Naupliag Manöverübungen abhalten. Der Legations
ſecretär bei der ruſſtſchen Geſaudtſchaft in Athen,
Bachmetjeff, ſei von Kreta nach Athen zurückgekehrt,
Der Generalgouverneur Mahomed Dfjellalebdin Paſcha
habe. Bachmetjeff die erbetene Bereiſung der
IJnſel nicht geſtattet, da es ihm unmöglich ſei,
deſſen Sicherheit zu verbürgen,

Jndianerkämpfe ſtehen in Mexiko bevor.
Die HYaqui Jnbdianer haben dort nach Meldungen
aus Sonora den Krieg angeſagt. Die mexikaniſche
Regierung ziehe infolgedeſſen Truppen zuſammen.

Ueber die letzten Ruheſtörungen in Para
guay veröffentlicht der „New York Herald“ noch
folgende Einzelheiten: Die Aufſtändiſchen hatten unter
Führung des Majors Verg und des liberalen De
putirten Machin gegen die von den Truppen unter
Oberſt Nino beſehten Kaſernen einen Angriff gerichtet.
Nach verzweifelten Kampfe wandten ſich ſchließlich
die Aufſtändiſchen in großer Beſtürzung zur
Flucht, nachdem ſie 10 Mann verloren hatten
Auf Seiten der Regierungstruppen fielen die Oberſten
Nino und Oſurag und ſechs Mann. Mit dieſem
Kampf hatte der Aufſtand ein Enbe.

Von der chileniſchen Regierung hat, wie ein
Telegramm des „New Hork Herald“ aus Waſhington

melbdet, der Präſident der Vereinigten Staaten Harri
ſon, wegen gegen eine Anzahl Matroſen des Kreuzers
„Baltimore“ in Santiago vorgekommener Aus
ſchreitungen Genugthuung verlangt.

eine Kabinetsfrage zu machen, und beabſtchtigt, wegen Balmaceda hatte vor ſeinem Selbſtmord einen



Brief an ſeine drei Brüder gerichiet, der jetzt ver
öffentlicht wird. Jn demſelben ſagt er, er habe aus

Rückſicht für ſeinen Beſchützer ſein Aſyl in der argen
tiniſchen Geſandtſchaft aufgeben müſſen. Wettere
Fluchtverſuche beabſichtigte er nicht zu machen, und
habe ſich ſeinen Feinden freiwillig ſtellen wollen.
Da er jedoch die Ueberzeugung hege, daß die Führer
der Gegenyartei nichts reſpectiren, ſo habe er einen
anderen Entſchluß gefaßt und werde ſeine Perſon
opferg. Er fügte hinzu, daß er den Schlußakt mit
Ruhe vollziehen werde. Er erſuchte ferner, für ſeine
Kinder und ſeine Mutter zu ſorgen, und drückt den
Wunſch aus, daß Espenoſa die Geſchichte ſeiner Ver
waltungsoperiode ſchreiben möge.

Deutſchlands.

Berlin, 26. Oct. Der Kaiſer begab ſich am
Freitag Nachmittag zu Wagen nach der Moosfenn
zur Theilnahme an der von dort aus ſtattfindenden
Parforcejagd. Die Kaiſerin war mit den drei
älteſten kaiſerlichen Prinzen eine Viertelſtunde ſpäter
ebenfalls dorthin nachgefolgt. Am Abend entſprach
der Kaiſer einer Einladung des Offiziercorps des
Regiments der Gardes du Corps zum Mittagsmahl.
Sonnabend Vormittag ließ fich der Kaiſer nach einem
Spazierritt die rrgelmäßigen Vorträge halten, nahm
dann die Meldung des kommandirenden Generals
des 2. Armeecorps GeneralLieutenants v. Blomberg
entgegen, empfing darauf den Grafen Sehydlitz
Sandretzki und gewährte nachmittags dem neu
ernannten Geſandten der Republik Guatemala Dr.
Fernando Eruz, ſowie deſſen Vorgänger auf dieſem
Geſandtſchaftspoſten und hierauf auch dem außer
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der
Republik Haitt, Delorme die nachgeſuchten Audienzen.
Beide Majeſtäten kamen am Nachmittage um 5 Uhr
541 Min. nach Berlin und begaben ſich nach dem
königl. Schauſpielhauſe. Nach dem Schluß der Auf
führung kehrten ſte mittels Sonderzuges wieder nach
dem Neuen Palais zurück. Die geſtrigen Morgen
ſtunden brachte der Kaiſer im Arbeitszimmer zu.
Um 10 Uhr begaben fich der Kaiſer und die Kaiſerin
zu Wagen gemeinſam nach Potsdam und wohnten
dort mit ihrer Umgebung dem Gottesdienſte in der
Friedenskirche bei.

(Herzog Albrecht von Württemberg)
iſt am Sonnabend im Auftrage des Königs nach
Berlin, Petersburg und Wien abgereiſt, um den
dortigen Höfen das Notiſications ſchreiben über den
Regierungsantritt des Königs Wilhelm II. zu
überreichen.

(Der Beſuch der Königin Regentin
der Niederlande) in Berlin ſteht nach der
„Nordd. Allg. Ztg.“ im nächſten Frühjahr in ſicherer
Ausſicht. Ob die junge Königin ihre Mutter nach
Berlin begleitet, iſt noch eine offene Frage.

(Die Einberufung der Generalſynode)
zum 10. November ſteht der „Kreuzztg.“ zu
folge bevor.

(Den Abſchluß der Handelsvertrags
verhandlungen) zwiſchen Deutſchland und
Jtalien hat der italieniſche Unterſtaatsſecretär
im Finanzminiſterium Salandra am Freitag in
Rom beſtätigt. Die Paraphirung des deutſch öſter
reichiſch italteniſchen Handelsvertrags findet nach
Wiener Meldungen am 29. October in München
ſtatt. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ beſchäftigt
ſich am Sonnabend Abend mit der Frage der
Handelsvertragsverhandlungen in einem offiziöſen
Artikel, aus welchem hervorgeht, daß in der That
die Münchener Verhandlungen zum Abſchluß gelangt
find und die Handelsverträge dem Reichstag Mitte
November vorgelegt werden.

(Zu den Handelsvertragsverhand
lungen mit der Schweiz) meldet die offiziöſe
Wiener „Pol., Corr.“ aus Bern, daß unmittelbar
nach Abſchluß der Verhandlungen mit Deutſchland
und Oeſterreich die Verhandlungen mit Jtalien,
vorausſichtlich in Rom beginnen würden.

(Zur Feier des 70. Geburtstags des
Herrn v. Forckenbechh, des Vertreters des
Wahlkreiſes SaganSprottau im Reichstage, hatten
die Vorſtände des liberalen Wahlvereins und des
freiſinnigen Arbeitervereins zu Sprottau eine Ver
ſammlung anberaumt, in welcher der Abg. Lüders
Görlitz) nach einem Ueberblick über die politiſchen
Tagesfragen des Herrn v. Forckenbeck gedachte. Er
entwarf, ſo berichtet der „Riederſchl. Anz.“, mit
kräftigen Zügen ein Lebensbild des Mannes, ſchilderte
ihn als einen feſten Charakter, der ſich in ſeinen
Grundſätzen durch nichts wankend machen läßt und
dabei doch ſehr verſöhnlicher Natur iſt. Mit dem
Wunſche, daß der verdiente Mann noch recht lange
in voller Rüſtigkeit zum Segen des ganzen deutſchen
Reichs und des deutſchen Freiſtnns, der durch ſolche
Männer erſtarken muß, wirken möge, ſchloß der
Redner. Die Verſammlung ſpendete ihm lebhaften
Beifall.

(Die Wiedereinführung des Befähi
gungsnachweiſes für das Baugewerbe)

iſt bei einer bezüglichen Rundfrage ſeitens des
Reichskanzlers von der großen Mehrheit der
Regierungen abgelehnt worden. So hat
nach einer dem Allg. bayr. Handwerkertag in
Weiden gemachten Mittheilung Unterſtaatsſecretär
v. Rothenburg der in Berlin abgehaltenen Hand
werkerconferenz mitgetheilt. Seit Aufhebung des
Befähigungsnachweiſes ſei ein Rückgang in den
Leiſtungen bei der Ausführung von Staatsbauten
überhaupt nicht eingetreten, bei Privatbauten im
Allgemeinen auch nicht. Bei den letzteren mache
ſich vielfach die Speculationswuth als ein Grund
minderwerthiger Leiſtungen geltend. Jn der Recht
ſprechung ſei eine bedauerliche Unſitcherheit hinſichtlich
der Frage nach der clivil und ſtrafrechtlichen Ver
antwortlichkeit der Bauunternehmer eingetreten.
Ferner hat Herr v. Rothenburg mitgetheilt, daß zur
Zeit Erwägungen über die Organtfation des
geſammten Handwerks durch Handwerker
kammern ſchwebten.

(Abgelehnter Fortbildungsſchul
zwang.) Jn dem unlängſt erörterten Erlaß betr.
das Fortbildungsſchulweſen in Danzig hat
der Handelsminiſter die Einführung des Schulzwanges
durch Ortsſtatut als abſolut nothwendig bezeichnet
und für den Fall, daß die ſtädtiſchen Behörden auf
ihrem ablehnenden Standpunkt verbleiben, mit der
Aufhebung der dortigen Kunſt- und Gewerbeſchule
und der Verwendung der Gelder zu Gunſten anderer
Städte gedroht. Unter dieſen war auch Bromberg
genannt. Wie jetzt gemeldet wird, hat der Magiſtrat
zu Bromberg es abgelehnt, das zur Einführung
des Fortbildungsſchulzwangs in der Ge
werbeordnungsnovelle vorbehaltene Ortsſtatut zu
erlaſſen.

(Der Vorſtand des landwirthſchaft
lichen Bereins zu Liegnitz) hat nach der Lib.
Correſp. richtig herausgefunden, wie man dem
Mangel an ländlichen Arbeitern abhelfen
oder vielmehr den Herren Gutsbeſitzern billige Ar
beitskräfte beſchaffen kann. Er hat in einem Geſuch
an die dortige Regierung die Abkürzung der Sommer
ferien auf höchſtens 14 Tage und die Verlängerung
der Herbſtferien (ſog. Kartoffelferien) möglichſt auf
einen Zeitraum von 3 Wochen befürwortet und
dieſen Vorſchlag alſo motivirt: „Da ſich die Zahl der
ländlichen Arbeiter von Jahr zu Jahr vermindert, finden
die 11—14 jährigen Schulkinder in den ſchulfreien
Stunden und in den Ferien eine allgemeine Ver
wendung und dieſe jugendlichen Arbeitskräfte eignen
ſich gerade zu der Rubencultur recht gut.“ Die
Regierung zu Liegnitz hat gegen die Maßregel nichts
einzuwenden und giebt den Jntexeſſenten anheim, ſich
an den zuſtändigen Ortsſchulinſpector zu wenden.
Unglaublich, aber war! Jn den Städten ſucht man
für die Schulkinder Feriencolonien! auf dem Lande
zwingt man fie zu Feldarbeiten zu ihrer Er
holung! Wenn die „Herrſchaft“ auf dem Lande
ihre Leute anſtändig bezahlt, bedürften dieſe des Zu
ſchuſſes aus der Kinderarbeit nicht. Der Arbeiter
mangel auf dem platten Lande und die Heranziehung
der Schulkinder zur Feldarbett find Uebel, die eine
gemeinſame Urſache haben und die die Regierung
durch jedes Entgegenkommen gegenüber den Anſprüchen
der Agrarier immer nur verſchärft.

Volkswirthſchaftliches.
Am 27. October wird ſich der Reichscommiſſar

für die Weltausſtellung in Chicago, Geh.
Regierungsrath Wermuth, nach Leipzig zur Ver
ſammlung der ſächfiſchen Handelskammern und am
29. nach Magdeburg bdegeben, wo eine große
Verſammlung von Induſtriellen der Provinz Sachſen
ſtattfinden wird daran wird ſich am 2. November
eine Sitzung des Berliner „Bereins zur Beförderung
des Gewerbefleißes“ ſchließen, in welcher Herr
Wermuth über die Ausſtellung ſprechen wird. Die
nächſtfolgenden Tage bringen dann eine Conferenz
mit den Weinbauintereſſenten des Rhein und Moſel
gaues, der Pfalz und Badens in Wiesbaden,
woſelbſt über eine Collektivausſtellung der deutſchen
Weinproducenten Beſchluß gefaßt werden ſoll. Un
mittelbar darauf wird der Reichscommiſſar Be
ſprechungen mit den Jnduſtriellen in ElſaßLoth
ringen haben und ſich von dort aus nach Baden,
Württemberg und Bayern begeben.

Jn immer zunehmender Weiſe beſchäftigt die
Frage einer großen Jnduſtrie Ausſtellung in
Berlin die verſchiedenen dabei in Betracht
kommenden Jntereſſentengruppen. Seitens der Regie
rung ſieht man, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, mit leb
haftem Antheil der Entſcheidung des Deutſchen
Handelstages entgegen, deſſen Verſammlung ſich mit
dieſen Gegenſtande beſchäftigen wird. Weniger
jedoch iſt Stimmung für eine Weltausſtellung, als
vielmehr für eine deutſche Jnduſtrie- Ausſtellung vor
handen. Keinesfalls wird die Ausſtellungsfrage von
der Tagesordnung verſchwinden.

Die Anſiedelungscommiſſton kaufte aus der
Weinſchenck' ſchen Concursmaſſe das Rittergut Lulkau

J Zur Lebensmittelth euernng.
Maisbrot ſo ſchreibt man der rſ. Ztg.aus Berufskreiſen wird nach ganz a d

hart und trocken, es wird nicht ſo locker und hat
ſaden Geſchmack; ſelbſt ein Zuſatz von 10 15 pCt
zu Roggenbrot iſt im Geſchmack ſofort zu kennen
Unſere norddeutſche Bevölkerung iſt bei einem Roggen
brot erzogen, und wird lieber weniger Brot eſſen und
den Hunger mit Reis und Leguminoſen ſtillen, als
daß ſie fich an den Geſchmack des Maisbrotes ge
wöhnen wird, ſelbſt in geringem Zuſatz. Wo Mais
brot genoſſen wird, da wird es in ganz friſchem
Zuſtande, womöglich warm genoſſen zu einem
Dauerbrote eignet Mais ſich am allerwenigſten,
Ferner fällt ſehr ins Gewicht, daß Mais faſt nur
als Viehfutter behandelt wird, und oft einen ſehr
verdorbenen Lagergeruch hat, welcher auch wohl als
Urſache der Pelagre- Krankheit (Malaria anzuſehen
iſt: ſelbſt als Polenta Speiſen findet er bei uns
Deutſchen keine Gnade. Die Noth müßte ſchon ſehr
groß ſein, wenn die Bevölkerung zu dem Genuß des
Mais übergehen ſoll.

Zum ruſſiſchen Nothſtand theilt ver
amtliche ruſſtſche „Regierungsbote“ mit, es ſeien in
den vom Mißwachs heimgeſuchten Gouvernements
die Winterſaaten unter günſtigen Verhältniſſen, und
ohne erhebliche Verminderung der Ausſaatfläche beſtellt
Jn einigen Gouvernements wird bereits die Sommer
ſagt angeſchafft mit Mitteln, welche der Fiskus leih
weiſe hergegeben hat. An Ort und Stelle iſt die
geeignete Art der wirkſamen Unterſtützung der Noth
leibenden feſtgeſetzt worden, unter Anderem wurden
Verpflegungsconferenzen eingeführt und die Einrich
tung landwirthſchaftlicher Magazine zum Verkauf des
Getreides zum Einkaufspreis oder unter dieſem em
pfohlen, billiger Transport des Getreides und Vieh
futters wurde organiſtrt, das Weiden des Vieh und
Sammeln von Bruchholz und Reiſig in den Kron
und Appanageforſten geſtattet und die öffentlichen
Arbeiten vermehrt. Der definitive Umfang des hier
für erforderlichen Kredits könne augenblicklich nur
annähernd bemeſſen werden bisher ſind in 18 Gouver
nements die Ausgaben für forſtwirthſchaftliche
Arbeiten und Eiſenbahnbauten nicht mitgerechzet
33 Millionen Rubel verausgabt.

Ein eruſſiſches Ausfuhrverbot für
Hafer, Berſte und Mais, ſo wird ver ruſſiſch offtziöſen
„A. R. C.“ geſchrieben, iſt bisher noch nicht be
ſchloſſen, ſteht alſo keinesfalls unmittelbar bevor. Ob
ein ſolches ſpäter vielleicht nothwendig werden könnte,
iſt zur Zeit, wo die Datenſammlungen über die im
Lande befindlichen Vorräthe noch nicht abgeſchloffen
ſind, abſolut unüberſehbar. Dieſe Nachricht der
„Allgemeinen Reichscorreſpondenz“ hatte an der
Berliner Produktenbörſe vom Freitag die Wirkung,
daß die Haferpreiſe um ca. 3,50 Mk. fielen.
Einer Petereburger Drahtnachricht des Londoner
„Standard“ zufolge beabſichtigt die ruſſtſche Regierung,
demnächſt die Getreideansfuhr gänzlich zu
verbieten. Ein ſolcher Ukas ſei ſtündlich zu ge
wärtigen.

Provinz und Umgegend.
Am 24,, 25. und 26, Novbr. d. J. begeht das

Pionier-Bataillon von Rauch (brandenburg.
Nr. 3) in Wittenberg die Feier ſeines 150 jährigen
Beſtehens. Große Vorbereitungen ſind getroffen wor
den, um die Feier würdig zu geſtalten und es werden
nicht nur viele hohe Offiziere des Jngenieur- und
Pionier Corps, ſondern auch viele ehemalige Ange
hörige des Bataillons dieſer Feier beiwohnen. Für
die letztgenannten ehemaligen Pionier 2c, nimmt, wie
die Hall. Ztg. meldet, der Vorſitzende des Vereins
ehemaliger Pioniere Berlin, Herr Kamerad H. Ger
lach, Muskauer-Straße 13, noch bis zum 29. d. M.
Anmeldungen zur Theilnahme entgegen, wie derſelbe
auch zu jeder gewünſchten Auskunfts Ertheilung
bereit iſt.

Kürzlich iſt von der Wartburg in Schlot
heim eine Poſtkarte mit einem „Gruß von der
Einquartierung“ angekommen, welche die Adreſſe
trug: „An das ſchönſte Mädchen in Schlot
heim“. Die Karte ging als unbeſtellbar mit dem
für die Schlotheimer weibliche Einwohnerſchaft
ſchmeichelhaften Vermerk zurück: „Jn Schlotheim
giebt es viele ſchöne Mädchen keins will das
ſchönſte ſein.“

t. Der Baron v. Römer auf Neumark bei
Reichenbach im Voigtl. hat der armen Bevölkerung
des Ortes die Ernte eines ſeiner Kartoffelfelder
überlaſſen und dadurch mancher hilfsbedürftigen
Familie die Sorge um das tägliche Brot gemildert.

t Jn Braunſchweig iſt wegen der Verunreini
gung der Oker durch Abwaſſer der Zuckerfabrik zu
nächſt ſeitens der großherzoglichen Regierung der
Zuckerfabrik Broitzen aufgegeben worden, ihre
Rieſelanlagen unverzüglich herſtellen und in Betrieb
ſetzen zu laſſen, andernfalls ihr der Betrieh inhlbirt

zum Preiſe von 615 000 Mk. werden würde.
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irchen- und FamilienNachrichten.e Getauft: Helene Luiſe, T des
Schloſſers Schönwälder; Emma, T, des Stein

ſeters Ecbarth. Beerdigt: den 35. Oct.
hie jüngſte T. des Schloſſers Wolter.

Stadt. Getauft: Gertrud und Elſa,
willingetöchter des Schloſſergs Steger FranzIn S. des Dachdeckers Kunze Johannes

Willh, S. des Mechanikers Noack; Paul Otto,
S. des Handarb Langbein; Emma Elſa, T
des Schwmiedemeiſters Zimmermann Martha
Klara, T. des Handarb. Oelzner. Ge-
trauet: der Tiſchler K. G. A Beitlich hier
mit Frau K. A geb. Sonnenſchein; der
Fleiſcher A. O. Wolf hier mit Frau Ch. A

geb. Stephan. Beerdigt: den 33.dectober der Kbnigl. Kreisgerichts,Botenmeiſter

D. Brandt; den 23. der Oeconom Keck;
den 36. der jüngſte S. des Lohgerbers Kunath.

Kenmarkt. Getauft: Hugo Otto Alfred,
S des Fleiſchermrs Stecher. Beerdigt:
der jüngſte S. des Hoandarb. Karl Schatz;
Jungfrau Müller; die jüngſte T. des Feilen
hauers Buſch; zwei unehel. Söhne

Altenburg. Beerdigt: der Reſtaurateur
Kellermann; der Handarb. Liſt; der S. des
Korbmachers Thiele.

Theilnehmenden Freunden die
Trauer-Nachricht, daß unſer lieber

Bruder und Schwager
Hermann Bleträehzu Meran nach kurzem Kranken

lager verſchleden iſt,
Die Hinterbliebenen.

Giwilſtandsregiſter d. Stadt Merſeburg
vom 19. bis 35. October 1891.

Eheſchließungen: der Stations-Diätar
Johannes Rhode mit Liddy Henriette Amalie
Geitrud Roſch in Weißenfels; der Former
Karl Hermann Seyfert mit Anna Louiſe
Keubler in Magdeburg; der Althlet Karl
Hermann Eduard Vollmann mit Thereſe
Rinna Oktilte Steinbach, kl. Sixtiſtr. 6; der
Privatier Julius Ferdinand Hammer mit der
verw. Färbermfir. Metzler, Dorothea Emilia
NRinna Klarg geb. Kaufmann, Weißenfelſer
Str. 23; der Tiſchler Karl Guſtav Adolph
Beitlich mit Klara Anna Sonnenſchein,
Johannisſtr. 9.

Geboren: dem Handarb. Miſchke ein S.,
gr. Ritterſtraße 19; dem Lehrer Tänzer ein
S, Oberaltenburg 24; dem Steinmetz Lißt
ein S., Neumarkt 79; dem Maler Dietrich
ein S., gr. Ritterfir. 17; dem Tiſchler Grimm
eine T., Clobigkauer Str. 3; dem Bahn-
Aſſiſt. Erbert eine T., Steinſtr. 1; dem Handarb.
Richter eine T., Kurzeſtraße 8; dem Maurer
Fauſt ein S., Vorwerk 19; dem Gelbgießer
Wipperfürth ein S., Lindenſtr. 10.

Seſtorben: der Reſtaurateur Kellermann,
88 Jahre, Oberaltenburg 16; der Arbeiter
Schlralsky, 23 J. ſtädt. Krankenhaus des
Handarb. Schatz S., 1 M, Neumarkt 34; die
Fabrikarb. Müller, 49 J., Neumarkt 78; der
Kgl. Kreisgerichts- Boten meiſter z. D. Brandt,

81 J, Hirtenſtr. 4; der Handarb. Liſt, 71 J,
Räühlberg 10; ein unehel. S., 2 W. des
Kerbmachers Thiele S., 2 W., Dammſtr. 8;
des Schloſſers Wolter T, 1 M., Annenſtr.
16; des Feilenhauerz Buſch T.. 8 W., Neu
markt 9; der Rentier Keck; 88 J., Vorwerk

ein unehel S., 1 M.; des Lohgerbers
Kunath S., 3 Wi., Kreuzſtr. 3.

Verpachtung.
Der bisher an die Wittwe Sötze in

Reuſchau verpachtete Ackerplan Nr. 355 in
Meuſchauer Flur ſoll vom 1. April 1892 ab
auf 6 Jahre anderweit öffentlich verpachtet
werden und iſt hierzu ein Termin auf
Wiktwoch den 4. November d. J.,

vormittags 10 Ahr,
n unſerem Bürrau, Dom anberaumt
Vorden.

Die Bedingungen werden in dem Termine
öelannt gemacht.

Merſeburg, den 36. October 1891.

Die DomKapitelsProcuratur.
Verstelgerung.
Dienstag den 22. Oetober er.,

aeh mittags vom 2 Uhr ab verer freiwillig im Hotel zum halben
er

eine große Partie Woll und
Schnittwaaren, Strickwolle
u. ſ. w.

J Tag, Ger.-Vollz.Donnerstag den 29. d.

nachmittags 2 Ahr,ſollen die beim Abbruch der alten Kirche

an iederbeunae gewonnenen

als

en Baumaterialien,
Hole, Bretter, eauen-dteine, Dachiegei, Fenster

ege dortſelbſt an Ort und Stelle
kiſtbietend verſteigert werden.

jMüttwoen den 28. Oetober Ex.
verſteigere ich zwangsweiſe im „Hotel zum

Lindenſir. 14, im Faden.

Hauptgewinne: k. 600 000, 300000,
Origimal-Loose T. Klggse:
Ziehung am 24,—-26. Novbr. 1891 2,10

zogenen Loose fallen in zweiter Klasse aus,

Carl Hein
Die Bestellungen sind auf dem Coup

Deutsche Antisklaverei-Geld- Lotterie
200 000 Loose im zwei Ziehungenm mit 18930 Gewinnen

im Betrage von

4 MüIſomem Nliarg
ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin in Berlin W. zahlbar.

Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen Zahlung
des Renovationsbetrages bis 4, Januar 1892 zu exrneuern.

ze General -Debiteuw,
J Berlin W., Unter den Limdem 3.

und sind 10 Pf. für Porto und 20 P. fär e

150 000, 125 000, 100 000, 75 000 etc.

2. 3 1710 10 2 ift4,20
zur

6,30 10,50 21, Nark.
Die in erster Klasse ge-

on der Postanweisungen niederzuschreiben
ine Gewinnliste mehr einzuzahlen.

Verſteigerung.
Mittwoeh den 28. Getober

4894, mittags 4 Uhw, verſteigere ich
zwangsweiſe im Gaſthofe zu Blögiem

mehrere Mobilien.
Tegy, Ger. Vollz.

1. Januar zu beziehen
Breiteftraße 16, 2 Tr.

Eine Stube zu vermiethen
Wimnaahbherg 5.

Ein Fanmtlienlogis iſt zu dermierhen und
Neujahr zu beziehen Breiteſtraße 2.

Versteigerung.
vormittags vom 9 Uhr ab,

halben Mond“ hier:
eine große Anzahl von Kryöpfen, Nadeln,
Band Unterhoſen, Damentücher, Unterröcke,
Wobilien, 1 goldenen Ring und 1 Uhrkette.

Tag Ger.Vollz.
Zwangsverſteigerung.

Fittwoen den 28. Oefober 189
Vormittags 90 Uhw,

verſteigere ich in der Reſtauration zum
Caſino hierſeibſt:

6000 Stück Cigarren, 5 Centner
Seife, 1 Kommode u. 1 Kleider
ſchrank.
Merſeburg, den 26. October 1891.

Wauehmütz, Gerichtsvollzieher.

Vieh, Wagen und
Heconomie-Geräthe Auction.

Mittwoch den 283. d. M.,
von vormittags 9 Uhr an,

verſteigere ich wegen Aufgabe der Wirthſchaft
im Gehbbft der Oeconom Knabe'ſchen Erben
Sand Nr. 9 hier:

1ſtarkes Arbeitspferd, 1 fette Kuh, 3 Wirth
ſchaftswagen, div. Pflüge, Eggen, 1 3theil.
Gliederwalze, Krümmer, 1 Jauchenfaß mit
Zubehbr, 1 Häckſelſchneidemaſchine, 1 Futter
kaſten, div. Pferdegeſchirre, Ketten und der
gleichen mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 21. October 1891.

Carl Rindfeiſch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

c

I Logts, St., K., K. und Zudehbr, zu ver
miethen und 1. Januar 1892 zu beziehen

Bismarckſtraße 1.
Eine Familien Wohnang, zwer große Studeny,

zwei große Schlafkammern, eine Küche, Torf
gelaß, paſſend für einen Handwerker, zu ver

miethen GSgalſtraße 13.
Eine freundliche Schlafſtelle offen

Prenusserstrasse S.
2 Logis, à 2 St., K., K. und Zadehor, zu

vermiethen und 1. April 1892 event. eins den l.
Jan. 1892 zu beziehen. Näh. in der Expe d. Bl.

c e nZwei kleine Familien Wohnungen

zu vermiethen Saalitraße 13.
Eine freanol. Wohnung v. 3 St. K.

K. mit ſämmtl. Zubehör iſt im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen u, ſofort zu beziehen.
Wo ſagt d. Exved, d. Bl.

Clobigtauer Err. 21 i die erſte Etage
im Ganzen oder getheilt zu verm. u. 1. April
1892 zu beziehen. Näheres daſ. 3 Tr. r.

Freundltche Schlafstelle
offen Burgatrasse 10.

Ein gut möblirtes Zimmer ſofort zu ver
mietben Markt 25, 1 Treppe.
Junggeſellenwohnung,

mit pünktlicher Bedienung, geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter Co. J.

in der Exped. d Bl. niederzulegen.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche B
und Zubehbr iſt zu vermiethen und ſofort oder g.

geſund, bequem, in ſich abgeſchloſſen,

Tokayer (Ungarwein),
von den meiſten Aerzten als beſtes Stärkungs
mittel für Kranke, Kinder und Geneſende em
pfohlen. Verkauf in Flaſchen à 60 Pf., 1 Mk.,
1 Mk. 50 Pf. und 2 Wek. 50 Pf.,

S Knorrs Hafermehl,
für Kinder beſtes u. billigſtes Kindernährmittel,

Timpe's Kraftgries, Neſtle's
Kindermehl, condenſtrte Milch

J empfiehltdie Drogen und Farbenhandlung

von Oscar Leber l,
Burgſtraße 16.

F T

Kein Geheimmittel!
eſtandtheile ſind: O. Ghamomill., ather.

erm. Oel, Amygdl., dale, Oel, Cajeputl, 0l-
Camphorat.

Seit 16 Jahren beſtens bewährt.
Oberſtabsarzt und Phyſikus

Dr. G. Sehmicdits

Goehör-Oel
beſeitigt ſchnell und gründlich temporäre Tanb

heit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen ſelbſt in den
älteften und hartnäcktgſten Fällen. Das
läfſtige Ohrenſauſen, ſowie leichte Schwer
Börigkeit ſofort beſeitigt, wie Tauſende

Original Atteſte beweiſen. Preis pr. Flaſche
mit Gebrauchsanweiſang 3 Mk. 50 Pf,
(Nur echt mit Schutzmarke.)
General Depot in der Engel
Kyotheke in Leipzig am Markt.

Am Halle (Saale) Löwen Apotheke
am Markt.

Lilienmilch- Seife,
EXCEILSIOR-PARFPOMERIE, Berlin
entfernt ſchon nach kurzem Gebrauch alle Un
reinlichkeiten der Haut und ift dadurch die be
liebteſte Seife der Damenwelt, à Stück 50 Pf.
zu haben bei E. Kämmerer, Ab. Stephan.

Friſchen Heedorſch
friſche Görzer Macronen

ewpfieht L. Zimmermann.

ff. Magdeburger Sauerkohl,

r

Zur
Ausführung aller

W

Wäsohe-Stickerei

aus Verkauf.
Das den Voigt'ſchen Erben gehörige, im

beſten baulichen Zuſtande beſindliche, auf dem
Neumarkt hierſelbſt belegene, 3 ſtöckige Wohn
haus mit Laden, Hintergebäuden und Garten,
iſt ſofort preiswerth zu verkaufen. Auskunft

wird ertheilt Domnm G.
4 Fucder Dünger

ſind zu verkaufen Breiteftraße 17.
Auch iſt daſelbſt eine Sehlafstelle

mit oder ohne Koſt ſür eine einzelne Perſon
offen.

Jen Fernemit Scheune und Stallung, 2 Mrg. Garten,
1 Mrg. Feld, mit Commune-Rechte, ſofort zu
verkaufen. Zſcherneddel Nr. 16,

b. Merſeburg.

3 Fenſtertritte, 1 gr. Backtrog, 3 Korb
ftühle, 1 Waſſerſtänder, 1 Regenwaſſerfaß,
Waſchfäſſer, 1 kleine geaichte Waage mit Ge
wichten, leere Kiſten und Bretter billig zu
verkaufen Grüneſtraße 1.

Ctr. ſchöne Garten Pflaumen

zu verkaufen Atzendorf Nr. G.
Gute mehlreiche Speiſekartoffeln

empfiehlt im Ganzen und Einzelnen
Altenburger Schulplatz 3.

beſt. aus 5 ZimDie l. Etage, mern, m. Balkon

zimener, 3 Kammern, Küche nebſt

re im Ganzen oderetheilt,War Parterre Wohnung,
2 St., K., Küche nebſt Zubehör,
ſind zu vermiethen und 1. April
1392 zu beziehen

Eine Wohnung, beſtehend aus 8 Stuben,
Schlafft., Küche 2c 2e., ſofort zu vermiethen
und 1. Januar reſp. 1. April zu beziehen

Lauchdädter Straße 7.
Zwer freundliche Schlafnellen mit Koſt

J e
empfiehlt ſich

Frieda Müller,
Schmaleſtr. 27 II.

Rudolf Mosse,
Louis Helse,

B. Halle a- S.Brüderſtraße 6 (dicht am Markt
von 7——-7 Uhr gebffnet,

beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und GeſchäftsAn
und Verkäufe c.

an alle Zeitungen
des Jn und u eW Belege werden für jede Einrückung

geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge
gratis.

W Fernſprecher 151.
Halle. Leſpzig- Berlin.

Maſchinenöl,
Wagenfett,

J2, a s Etr. billigſt ab meinem Fabrik

Amerik. Petroleum,
garantirt rein, in Barrels und Korkflaſchen
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

V. än.Beſte Kernſeife,
ſowie Pflaumenmus

empfiehlt Hauses
offen Vorwerk 24.

lager O. JIayer, Amtshäuſer 8.

ſowie alle Sorten

Hülſenfrüchte
in nur gut kochender Waare empfiehlt

Heh. Lang, Sand I.
Empfeyle zur Ballſatſon mein
feines Blumenlager.

40 Garn turen, zu jedem Kleid paſſend,
liegen zur Anſicht bereit. Auch Gold-

und sIber-Hyrthenkrüänze zu
billigſten Preiſen.

Frau Ww. J. Fachmann,
Preußerftraße Nr. 18, im Hauſe des

Klempnermſtrs. F. Hauptmann

Fritz Schanze
empfiehlt

prima ſchwere frische Gänſeßeulen,
Gänſepökelſſeiſch, leicht geſalzen (Keulen

und Rückenſtücke),
Gänſeſpickbrüſte,
echte Frankfurter Würſtchen,
Salz- und Afeffergurken,
weſtfäliſchen Dumpernickel,
friſche Sülze, Allgäuer Alpenkäſe,
vorzüglichen Schweizer- und holländer

Rahmkäſe,
Bonillon Kapſeln,
Liebig's Fleiſchextract.
Sämmtliche Gemüſe u. Obftconſerven

ſind friſch eingetroffen.

werden jedem Gicht-100 MARK n
Leidenden zugesichert, der nicht unverzügliche

Linderung empfindet durch das schon in ganz
Europa rühmlichst bekannte Anodon (Lini-
mentum anodynum), die neue, sofort schmerz-
stillende Einreibung, welche, nebst Haematon,
von Apotheker Hartzema in Amsterdam zur
vollständigen und dauernden Heilung eines
heſtigen, veralteten Rheumatismus mit Steiſheit
und Verkrümmung der Gelenke verwendet
wurde. Diese äusserliche Arznei wurde auf
den Ausstellungen für Gesuodheitslehre, u. a.
in Paris und in Gent, mit goldenen und
silbernen Medaillen prämiirt, De schmeichel-
haſtesten Brieſe von unzähligen dankbaren
Geheilten stehen wit zur Ansicht, Zusendung
auf Wunsch gegen Postnachnahme nach allen
Plätzen Deutschlands. Flacon: Mk. 8. Nur

Halleſche Straße 34. direct von obigem Apotheker zu beziehen.



Ein großer Transport
echt daäniſche u. belgiſche

Arbeitspferden zyohlen
ſind wieder eingetroffen.

Abort Weinstein Sohn,
Werſeburg, Wahnhofftr. 3.

M Original Theergehwefelveife h h
1. G. Knauth& SohnAllein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in

Entenplan S,

Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher Wir-

empfehlen r len Saiſon ihr S in

Kung gegen alle Arten Hautunrelnigkelten,
Sommersprossen, Frostbeulen, Finnen elc. Vor-
räthig: Stück 50 Pf. bei Apotheker F. Cuurtze,
Filisle ApotheKe in DölImitz.

9Auctions Gegenſtände
bitte ich in meinem Contor kleine Ritterſtr. 4

anzumelden. e M. Kuntb. c
Ein wahrer Schat nur ganz s Neuheiten in ſtreng modernen Formen, Se und

Farben, in weich und ſteif, und ganz leicht, deutſches, engliſches, fran
zöſtſches, italieniſches und Wiener Fabrikat in Haar, Wolle und Velour
zu den allerbilligften Preiſen. Chapeau Clacjue, deutſche Form,
Seidenhüte (Cylinder) von den billigſten bis zu den feinſten
Qualitäten. Niedliche Formen in Hüten und Mützen für ganz
kleine Kinder, in unübertroffener Auswahl die ſo beliebten ächten
Jrländer Strandmützen, paſſend für Jungen und Mädchen.

für die unglücklichen Opfer der Selbst

u

Bbeſfleekumg, (Onanie) u. geheimen
r swetfungen iſt das berühmte

mit Filz- und Lederſohlen für Männer, Damen und Kinder, nur halt-
barſte Qualität.

ſſ. et Klbetbevahrung

Tricothandschuhe, Wildlederhandschuhe

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen e

mit und ohne Futter, Reit- und Fahrhandſchuhe, alle Sorten
Glacéchaudſchuhe, Ringwoodhandſchuhe in den neueſten

r

e e e e e e

e r ä

Huldigungs-Ouberture von Kebler. (Neul)
Estzeſtandsgeplauder. Muſikaliſcher Scherz

von Friedemann.
J. Finale a. d. Op. „Lohengrin“ v. R. Wagner.
Eperialitäten. Potpourri von Schreiner.
Souvenir de Ja Chasse. Galovp von Parſow

Mehlers Reſtauration.

Heute Abend 7 Uhr
Schweinspökelknochen

mit KIössem.
Es ladet dazu ein c. O.
Junges Mädchen ſucht
Stellung als Verkäuferin in
Conditorei, Gfe oder ähnlichen
Geſchäſt. Geſl. Offerten an die
e D. Bl. gnter Ke ereten.

Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich S
Tanuſende vom ſichern Tode. Zu be
ziehen durch das Verlags- Magazin in
Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede

n
Fran Gnglüſch. ſſch. Seſſin. Kummi- und Bordenträger

ebrrahriger Anlentbalt ete andern in PrimaQualitäten, ſehr große Auswahl in verſchiedenen Preislagen.m r Winterencſue d Größtes Lager in SIIſpsem
betheiligen woll., wög. ſich meld. 9e Leinen und GuntmiwäſetzS ettteg- un umgntitwaſcheKünſtliche Zä ähne, bewährte Fabrikate.

mere e hmerzloſes Jahn Gotthardts- nziehen nach den neuſten ſtraße 39. Wilhelm Wolf ſtraße 39.
Erfahrungen empfiehlt zum Beginn der Saiſon augefangene und muſterſertige Schuhe,

Träger, Kiſſen, GEcken, Seſſel, Teppiche 2e. Wollgarne, echtW ei, Markt t Nr. I sohwarze Strümpfe, Unterjacken und Hemden in Wolle und
Svprechſtunden 9 1 und 3-5 Ubr. Vigogne in den bekannten ſoliden Qualitäten.

r e Corſets zu allen Preiſen.Reichs krone. Einige ältere Sachen in Kiſſen, Egen und Lepprchen verkaufe ich zu

Mittwoch den 28. October hedeutenckt e e Preiſen.
I. Abonnements Goncerte e Ausverkauf in Kleiderſtoffen.e Wegen Aufgabe dieses Artikels verkanfe mein ganzes
Oyeo e Lager in Kleiderstoffen zu und unter Einkaufspreis aus.

uverture z. Ov e et von e 0e A. Günther Markt 19Santne „Johann von Lothringen“ nWiener Frauen Walzer von Strauß. ces y Wegrenſagers von Robert Burkhardt

werden, um ſchnell damit zu ränumen, zu jedem annehm
baren Preiſe ausverkauft

Oeffentſiche Voſſsversammſlung

für Männer und Frauen
öedeuooh den e S. es S Vin der Kaiser Wilhelms- Halle.

TagesordnungBerichterſtattung vom Parteitage Seitens des Delegirten Otto Mittag.3 Die Buchdrückerbewegung.

Zur Deckung der Tegeskoften 10 ſ. Entrée. Der Einberufer.
Vißiten und Adreßkarten Pferde zum Schlachten

in modernſter Ausführung empfiehlt Kauf und zahlt die höchſten Preiſe
F. Karius, Brühl 17.1 R. Kolbe, Roßſchlächter.

e

Gaſthof zur grünen Tam

W

Tivoli Theater
in Merſeburg.

Mittwoch den 28. October

nun WVorstellunvon den berühmten Künſtlern

und Togormang et Heoron
Neue ſenſationelle Experimente auf dem Gebiet
des Somnambulismus, Mnemotechnik, des Ger
dankenleſens, der Pſychologie und Spiritugl.

Manifeſtation.
Zum erſten Male in Europa:

Das SehWedium,
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz nummerirt 75 Pf,35. Platz 40 Pf.

CaſſaErbffnung 7 Uhr.
E. Anfang 28 Uhr abends.

Villetvorverkauf in der e e von
E. Mexew, Bahnhofftraße 1.

Zöberitz bHalle als
Mittwoch den 28. d. M.

Schlachtefest,
Suche zum ſofortigen Antritt ein

ordentliches Mädechen,
Frau Meleme Rlamkenburg,

Gotibardtäßtraße 7 I.
Ein janges, reinliches Mäcdeh en wird

für den größten Theil des Tages als

Amufwartunggeſucht Clobigkauer Str 38.,
Ein junges anſtändiges Mläckehen,

welches Luft hat, die Damenſchneiderei zi
erlernen, kann ſich melden Karlſtraße 21

Für Comptoic und Lager einer Fabril
wird ein zuverläſſiger Mausgclüener (tüch-
tiger Packer) geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Zur Einführung eines guten

Export Bieres
werden Wirthe oder Flaſchenbierhändler, die
eventuell die

Vertretung
übernehmen, geſucht. Off. b. Haaſeuſtein

Vogler, A. -G., Halle, erbeten unter K.

K. 5828. (358233Ein fleißtger ehrlicher Knabe, welcher die
Schule nicht mehr beſucht, wird als Lauf-
buwsehe oder auch als LehwlIimg an
genommen. Wo zu erfr. in der Exped. d. Bl

Ein gut empfohlenes Pädchen, welche
im Kochen erfahren iſt, aber auch Hausarbeiken
mit übernimmt, wird per 1. Januar 189nach Weitzenfels geſucht.

Näheres in der Exved. d. Bl.
Eimige junge Mädenen

finden ſofort dauernde Beſchäftigung.
Merſeburger Cichorien Fabrik,

kleine Ritterſtraße 19

Ein goldemes Anna gefunden.
Abzuholen bei Wwe. RichterOelarube 3.

Ein Packet Noten
iſt in der Nacht vom Sonntag zum Monte
von Oberbeung bis Merſeburg verloren
gegangen. Bitte gegen Belohnung

JohannisſtraßeLieber Otto! Zuyf
Dich an Deiner Naſel
Höchſte und niedrigſte arten

vom 18. bis mit 24. October 1891. t
35 40 bis 30, MWeizen, pr. 100 Kl.

Roggen, do. 25,40 bis 24,Gerſte, do. bis 17
Hafer, do. 16,50 bis 15,Erbſen, do. 25 bis 30,Linſen, do. 48 bis 20Bohnen, do. 33 bis 20Kartoffeln, do. Ken 750 bis 75
Rindfleiſch (von der Keuleh 1,70 bis 1,39
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis
Schweineſleiſch, do. 1,60 bis Una
Schbpſenfleiſch, do. 1,40 bis
Kalbſleiſch, do. 130 bis
Butter, do. 3,40 bis 70Eier, pro Schock 480 bis 4,40
eu, pro 100 Kilo 556 bis 75
troh, do. S bis 3,60Marktpreis der Ferken

in der Wovom 18. bis mit 24. Dctober 1891

pro Stück 4,50 Mk. bis

Hierzu eine Beilage.

I
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Beilage zu W
Provinz und Umgegzend,

x Die Schützengilde in Delitzſch iſt von dem
Beſitzer des alten Schützenhauſes auf Zahlung eines
Schadenerſatzes von 15 650 Mark verklagt worden.
Die Gilde hat nach der Hall. Ztg. in Folge behörd
licher Anordnung das Schießen auf den Ständen
des alten Schützenhauſes einſtellen müſſen und hat
deshalb ein neues Heim, den „Schützenhof“ erbaut,
Herr Dietrich, der alte Wirth, fühlt ſich nun in
ſeinem Gewerbe geſchädigt und hat beim Landgericht
Halle obige Forderung geltend gemacht.

t Jn dem Orte Graſſan bei Schönwalde ſetzten
zwei 6jährige Knaben beim Epiel in einer Garten
hütte dort lagernden Flachs in Brand. Der eine
der Knaben, einer Nachbarfamilie zugehörig, lief
rechtzeitig davon, das andere zur Familie des Be
ſitzers gehörige Kind kam in den Flammen um.

t Die Elbe fällt von Tag zu Tag mehr und
jeder Stromverkehr wird unmöglich. Ganz weſentlich
hat der Flößereibetrieb darunter zu leiden, und haben
die im Grenzgebiete engagirten Mannſchaften wenig
Beſchäftigung. Ebenſo leidet der Verſandt der Sand
ſteinwaaren die dafür beſtimmten Zillen können nur
halbe Ladung nehmen, weshalb ſich bei dem jetzt
ziemlich lebhaften Betrieb tagtäglich mehr und mehr
fertige Waaren an den Einſchiffungsplätzen anhäufen.

Jn Hildburghauſen iſt ein neues
Stadttheater errichtet worden. Daſſelbe wird
am 3. November mit Leſſings „Minna von Barn
helm“ eingeweiht werden. Der Aufführung durch
bie herzogl. Meiningenſchen Hofſchauſpieler wird auch
Herzog Georg beiwohnen.

t Nach den letzten Feſtſtellungen beziffert ſich die
vom III. Mitteldeutſchen Bundesſchießen
in Erfurt hinterlaſſene Fehlſumme auf nur 16 000
bis 17000 Mk.

t Die königl. Regierung zu Magdeburg ver
fügte, daß in Zukunft die Ortskaſſen die Gehälter
an erſt vorläufig angeſtellte Elementarlehrer und
Lehrerinnen nicht mehr, wie hier und da üblich,
vierteljährlich ſondern monatlich im Voraus zu
zahlen haben. Für die feſtangeſtellten Lehrer bleibt
es bei der bisherigen Zahlungsweiſe.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 27. October 1891,
Bei den am Sonntag ſtattgehabten kirchlichen

Wahlen der Gemeinde Altenburg gingen aus
der Wahlurne hervor: Als Gemeinde Aelteſte
die Herren Rentier Leonhardt, Bäckermeiſter Träthner,
Kaſſen Controlleur Förtſch, Dachdecker Karl Hetzſchold
(letzterer für 1892—-94) als Gemeinde Ver
treter die Herren Ziegelmeiſter Prall, Kunſt und
Handelsgärtner Künzel, Oekonom Kurth, Metall
dreher Pommer, Werkmeiſter Degenkolbe, Zimmer
meiſter Senf, Lehrer Keller, Lotterie Einnehmer
Schröder, Chauſſee-Aufſeher Müller, Kunſt und
Handelsgärtner Richter, Oekonom Otto Burkhardt,
Bäckermeiſter Ziegler, Büreau Vorſteher Schwengler
(letzterer für 1892——94).

Die Direction des landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen c.
zu Halle a/S. erſucht diejenigen preußiſchen Vereine
des Central-Verbandes, welche ſich behufs Unter
ſtützug ihrer für das Jahr 1892 beabſichtigten
Unternehmungen zur Förderung der Landescultur,
der Viehzucht 2c., um Antheile an denjenigen
Zuſchüſſen aus Staats und Provinzial
kaſſen bewerben wollen, welche von dem königl.
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten dem Central Vereine gewährt werden, ihre
Anträge ſpäteſtens bis zum 15. November d. J. an
die Direction des Centralvereins einreichen zu wollen.
Für ſpäter als bis zum genannten Termin eingehende
Anträge kann, da der Vertheilungsplan auf Grund
des Beſcheides des Herrn Miniſters bis zu Anfang
Dezember eingereicht ſein muß, Berückſichtigung nicht
zugeſagt werden.

Der hieſige unter der Leitung des Herrn
Muſikdirector Schumann ſtehende Geſang

erein eröffnete am Sonnabend die Reihe ſeiner
WVinterconzerte mit einem Kammermuſik- Abend des
Leipziger Gewandhaus Quartetts der Herren Conzert
meiſter C. Prill, H. v. Dameck, B, Unken-
ſtein und G. Wilke. Der vortreſſliche Ruf dieſer vier
Künſtler hatte die Zuhörer in ſo großer Zahl herbei
gelockt, daß der Saal des „Tivoli“ mitſammt der
Bühne ſich dicht gefüllt zeigte. Zum Vortrag gelangten

Uartette von Haydn, Mozart und Fr. Schubert,
deren Wiedergabe, wie nicht anders zu erwarten, in
wahrhaft gediegener Weiſe erfolgte. Das Auditorium
gab ſeiner Anerkennung und allſeitigen Befriedigung
durch wiederholten Beifall rückhaltloſen Ausdruck

ie Leipziger Herren werden daraus erkannt haben,
daß ſie im Kreiſe unſerer Muſikfreunde ſtets gern
geſehene Gäſte ſind,

Mit dieſem Sommer ſind 200 Jahre ſeit der
Erbauung des Fiſchhauſes verſloſſen. Es wurde
1691 durch Herzog Chriſtian den Aelteren zur Auf
bewahrung der Fiſchereigeräthe errichtet und kam
wahrſcheinlich um die Zeit des nächſten großen Teich
fiſchens zum erſten Male in Benutzung. Jedenfalls
war das Gebäude urſprünglich ziemlich leicht auf
geführt, denn ſchon 1734 fand man nöthig, daſſelbe
von Grund aus zu erneuern. Jm Jahre 1815
wurde das Fiſchhaus ſeiner eigentlichen Beſtimmung
entzogen und von Herrn Beier, der es in Erbpacht
nahm, in ein Caffeehaus umgewandelt. Bald nach
ſeiner Eröffnung erhielt dieſes hohen Beſuch König
Friedrich Wilhelm III, ſtieg hier ab, als er am
5. Auguſt 1816, von Halle kommend, die
Merſeburger Garniſon vor dem Gotthardtsthore
muſterte, Ueberhaupt erfreute ſich das Etabliſſement
der günſtigſten Aufnahme, ſo daß ſich Herr Beier
veranlaßt fah, das Gebäude im Sommer 1819
durch einen Flügel auf der Nordſeite zu vergrößern.
Im Herbſt 1854 ging es in die Hände des Herrn
Eckardt üker, der ihm den Namen „Herzog Chriſtian

gab und es am I. November veſſelben Jahres ge
legentlich des Teichfiſchens mit Muſik und Schmauſerei
eröffnete, wobei allein an Karpfen gegen 4 Centner
verſpeiſt wurden. Von Herrn Eckardt erkaufte am
1. October 1883 das mittlerweile durch Anlegung
der Colonnaden und der Teichterraſſe erweiterte und
verſchönerte Local der jetzige Beſttzer, Herr Engel
mann, der dem Vernehmen nach das 200 jährige
Jubiläum des Beſtehens des Fiſchhauſes nächſten
Sonnabend mit einem glänzenden Feſtmahl zu feiern
gedenkt.

Die württembergiſche Regierung hat eine An
ordnung getroffen, die verdient, in den übrigen
deutſchen Bundesſtaaten nachgeahmt zu werden, weil
ſie gegen einen empfindlichen Mißſtand
Schutz ſchafft, unter dem jahraus jahrein die Bürger
zu leiden haben. Es handelt ſich um das vorherige
Anhören der Angeſchuldigten bei Polizei
ſtrafen. Die „EStädteZig.“ ſchreibt dazu: Ver
gegenwärtigt man ſich das bisherige Verfahren, ſo
leuchtet die Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit der
neuen Anordnung ohne weiteres ein. Bei tauſend
Anläſſen des gewöhnlichen Lebens kann der Bürger
in den begründeten oder unbegründeten Berdacht der
Contravention gegen Polizeigeſetze kommen. Mag
ein Beamter Schutzmann u. ſ. w.) oder ein durch
die Uebertretung geärgerter Privatmann die Anzeige
bei der Polizei erſtatten, ſo erfolgt ohne weitere
Prüfung des Falles der Strafzettel mit der Be
deutung, daß dem Beſtraſten das Recht des Ein
ſpruches bei dem Schöffengericht binnen acht Tagen
zuſtehe. Dieſer Einſpruch iſt vermöge der damit
verbundenen Weitläufigkeiten und Koſten (letztere
natürlich nur im Falle der Beſtätigung des Straf
zettels) meiſt eine weit härtere Strafe, als die Polizei
ſte ſchon dictirt hat unter zehn Fällen wird deshalb
vielleicht nur in einem das Gericht von dem Be
troffenen angerufen werden. Man zahlt lieber die
Strafe, auch wenn ſie ungerecht iſt, um nur den
Annehmlichkeiten, die dem „Angeklagten“ bei Gericht
bevorſtehen, aus dem Wege zu gehen. Erſtens die
Zuſtellung der gexichtlichen Vorladung „in der Straf
ſache gegen wobei es paſſtren kann, daß die
Dienſtboten und andere Neugierige die Köpfe darüber
zuſammenſtecken, welches Verbrechen die Herrſchaft
begangen haben mag. Dann das oft ſtundenlange
Warten im Gerichtszimmer, bis die Reihe an den
Sünder kommt, der auf eine weit frühere Stunde
geladen iſt, als die Verhandlung gegen ihn beginnen
kann. Jſt der „Angeſchuldigte“, wie es oft vor
kommt, in etwas gereizter Stimmung, ſo kann er in
recht unangenehme Conflicte mit dem die Verhand
lungen leitenden, zuweilen ja auch ermüdeten und
gereizten Richter kommen, der dieſe „Bagatellſache“
im Gegenſatz zu dem Angeſchuldigten ſo ſummariſch
wie möglich erledigt ſehen möchte. Hat man einmal
ſolche Erfahrungen gemacht, ſo zahlt man viel lieber
in dem zweiten Falle eine ganz unverdiente Poltzei
ſtrafe, um dem Schlimmeren zu entgehen. Verfaſſer
dieſer Zeilen bekam einſt einen Strafzettel, weil er
bei heißem und trockenem Wetter das Trottoir vor
ſeinem Hauſe unbegoſſen gelaſſen haben ſollte. Zu
fällig konnte nachgewieſen werden, daß an dem im
Strafzettel bezeichneten Tage der Regen in Strömen
gefloſſen war und die Hunde vor Kälte geheult hatten.
Ein einfaches vorheriges Anhören des „Beſchuldigten“
würde die Polizei vor einer Niederlage, den Be
ſchuldigten vor den gerichtlichen Laufereien bewahrt
haben.

Auntiſpiritiſtiſche Vorſtellungen Die
in den letzten Jahren vielgenannten Antiſpiritiſten
Richard Lane und Frau Lane-Ney, ſowie der Ge
dächtnißkünſtler Lenormand und Leonora aus Wien
werden, wie auch aus unſerem Jnſeratentheile er
ſichtlich, am Mittwoch den 28, October nur eine

M

t

„Merſeburger Correſpondent

Vorſtellung im Tivoli hierſelbſt veranſtalten. Die
ſelbe hat den Zweck, dem Geiſter- und Medium
ſchwindel der Spiritiſten den Boden zu entziehen,
und dieſe Vorſtellungen erreichen das nach zahlreichen
Berichten in brillanter Weiſe. Wie die Spiritiſten,
laſſen Herr Lane und Frau Geiſter erſcheinen. Frau
Jda LaneNey wird angebunden, wie ein ſpiritiſtiſches
Medium, und der ganze Geiſterſpuk ſtellt ſich ein,
Es erſcheint der Geiſt des Pythagoras, der Maria
Stuart u, a. m. Gefäße werden zertrümmert,
Piſtolen abgeſchoſſen, Muſikinſtrumente geſpielt c.
Wenn am Schluß der Vorhang des kleinen Kabinets
aufgeht, befindet fich Frau Lane Ney gerade ſo ge
feſſelt wie vorher. Und doch beruhen alle die
„Geiſtermanifeſtätionen“ lediglich auf dem Kunſtgriff
des Mediums, ſich aus den Feſſeln zu befreien und
dann den Spuk in Scene zu ſetzen. Außerdem
kommen zur Aufführung: Experimente auf dem
Gebiete der Mnemotechnik und Clairvoyance. Die
Sicherheit, mit welcher dieſe Produktionen vorgetragen
werden, iſt, wie auswärtige Blätter ſchreiben eine
geradezu verblüffende und gleichzeitig höchſt amüſante.

Der lange Nachſommer, oder ſagen wir das
lange milde Herbſtwetter, iſt von hervorragend
günſtigem Einfluß auf die Winterſaat. Die
Landleute ſind mit dem Beſtande des Roggens und
Weizens ſehr zufrieden. Der milde Herbſt ließ noch
manche Feldarbeit einholen, welche durch die all zu
reichlichen Niederſchläge des Sommers rückſtändig
geworden waren, und nun grünt und wächſt die
junge Saat zuſehends, ſo daß die Keime ſich kräftigen,
ehe der Winter anbricht.

Aus einem Garten unſerer Vorſtadt Neumarkt
ſind am Sonnabend 3 erſt kurz vorher von einem fremden

Händler gekaufte Gänſe verſchwunden. Man
kann annehmen, daß dieſelben durch den Zaun ge
krochen und wieder zu der Herde geſtoßen ſind, aus
der ſte entnommen waren, während letztere im nahen
Teufelstümpel ſich aufhielt. Der Händler verließ
noch an demſelben Tage mit ſeinen Gänſen die Stadt.

Ueber die Sachfengängerei vernimmt man
aus Oberſchleſten und Poſen, daß ſie vorausſichtlich
in dieſem Jahre ihren Höhepunkt erreicht hat. Das
Angebot von Arbeitskräften im Weſten iſt in dieſem
Jahre ſo groß geweſen, daß die Löhne dadurch herunter
gegangen find. Allgemein klagen die heimkehrenden
Sachſengänger und Sachſengängerinnen über geringen
Berdienſt und da die landwirthſchaftlichen Löhne in
der Heimath nicht unerheblich geſttegen ſtnd, dürften
v wenige nächſtes Jahr die Sachſengängerei auf
geben.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Freyburg, 23. Oct. Der Landwirth Sch.

in Balgſtedt hatte geſtern beim Abnehmen von
Aepfeln das Unglück, von der Leiter herabzufallen.
Außer andern ſchweren Verletzungen erlitt derſelbe
einen Bruch des rechten Armes. Ein überaus
frecher Diebſtahl wurde geſtern in Baumersroda
ausgeführt, indem einem dort bedienſteten ſchleſiſchen
Knechte von zweien ſeiner Mitknechte die Kommode
erbrochen und daraus 60 Mk. geraubt wurden. Die
Diebe befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel.

s Jn der Freyburger Gegend hat jetzt die
Weinleſe mit Einſammeln der blauen Beeren be
gonnen. Leider bleibt das Ergebniß ſelbſt hinter
beſcheidenen Erwartungen zurück, was den Verhee
rungen des Sommerwurms (tortrix ambiguella) und
dem ungünſtigen Verlauf der Weinblüthe zuge
ſchrieben wird.

S Querfurt, 23. Oct. Zufolge einer erneuten
Anregung der Regterung hat kürzlich die Stadt
veroronetenBerſammlung nach der S./Ztg, beſchloſſen,
der Fortbildungsſchule ihren fakultativen
Charakter zu belaſſen. Eine Voriage, wonach die
Regierung eine Aufbeſſerung des Mindeſtgehalts
der hiefigen Lehrer von 900 auf 1000 Mk. (außer
Wohnung und Heizung) wünſcht, wurde aus ver
ſchiedenen Grünben, z. B. unter Hinweis auf die
abwartende Stellung zu dem dem Geſammtminiſterlum
vorliegenden Volksſchulgeſetz, abgelehnt. Die jungen
Winterſaaten ſtehen hier vorzüglich. Die
Zuckerrüben haben nach übereinſtimmenden Be
richten hier und in der Umgegend bedeutend mehr
Zuckerſtoff als in den Vorjahren; auch bezüglich der
Menge iſt der Ausfall nicht ſo erheblich, als vorher
angenommen wurde. Zur Veranlagung der Ein
kommenſteuer nach dem Geſetz vom 24, Juni
1891 iſt der Querfurter Kreis in 42 Vor
einſchätzungsbezirke eingetheilt. 6 beſtehen aus je
einer Gemeinde, 36 fe aus mehreren Gemeinden.

Vermiſchtes.
(Raubmord.) Auf der Landfſtraße zwiſchen Frank

furt und Mörfelden fuhr am Freitag Abend der Landwirth
Andt von Mbrfelden, der mit einer einſpännigen Fuhre
Kartoffeln nach Frankfurt zu Markte gefahren war, nach



einer Heimath zurück. Unterwegs iſt er erſtochen und Jr Benn welche aus etwa 100 Mk. beſtand, beraubt

worden. Die Räuber haben nach verübter That die Leiche
auf den Wagen gelegt und mit Säcken zugedeckt. Das
Pferd ging ruhig auf der Landſtraße weiter und blieb vor
dem Hofe ſeines Herrn ſtehen. Frau und Kinder des Er
mordeten kamen zum Empfang heraus und fanden mit Ent
ſetzen die noch warme Leiche. Andt hatte vier Stiche in den
Kopf erhalten, wovon einer, der durch die linke Schläfe in
das Gehirn drang, abſolut tödtlich war. Die Bluthtat iſt
kurz nach Eintritt der Dämmerung ausgeführt worden, und
zwar, wo die Chauſſee durch den Wald führt.

(Mordverſuch.) Jn Neuruppin gab am Freitag
nachmittag der Arbeiter Burghardt ſechs Revolverſchüſſe auf
ſeine ihm im Frühjahr d. J. entlaufene Ehefrau ab, als er
ſie auf dem Paradeplatz, wo ſie mit dem Cirkus eingetroffen
war, bewegen wollte, wieder zu ihm zurückzukehren. Die
lebensgefährlich Verletzte wurde in das Krankenhaus geſchafft.

(Ein grauſiger Mord), der an Scheußlichkeit der
Ausführung alle bisherigen Blutthaken in Berlin weit
überbietet und eine erſchreckende Aehnlichkeit mit dem von
„Jack dem Aufſchlitzer“ im düſteren Whitchapel Vietel Lon
dons verübten Abſchlachtereien zeigt, hat ſich in der Nacht
zum Sonnabend in einem verkehrsreichen Stadttheil Berlins
ereignet. Das Opfer iſt eine Proſtituirte, die unter ſitten
poligeilicher Controle ſtehende ledige Hedwig Nitſche und
der Schauplatz des Mordes, um welchen es ſich hier handelt,
iſt die Holzmarktgaſſe, welche von der Köpenickerſtraße nach
der Waſſergaſſe führt. Die Ermordete wohnte in der
Mariannenſtraße, benutzte aber die Wohnung des Schlächters
Pbiſch, Holzmarktgaſſe Nr. 10, in der auch der Mord an
ihr verübt wurde, als ſog. „Abſteigequartier“. Die Woh
nung der Pbtſch'ſchen Eheleute liegt im Keller. Das Zimmer,
welches die Nitſche benutzte, iſt einfenſtrig und geht nach
der Straße heraus. In der Nacht gegen I Uhr wurde die
Nitſche in der Köpenickerſtraße von einem Manne ange
ſprochen, nahm denſelben nach der bezeichneten Wohnung
mit und i von ihm bald, nachdem Beide das Zimmer be
treten, ermordet worden. Der Mörder hat ſich, wie feſt
eſtellt, nicht länger als 15 Minuten in dem Zimmer aufen. Denn die gleiche Wohnung wird noch von einer

en Proflituirten Müller als Abßeigequartier benutzte e welche wenige Minuten ſpäter als die
Nitſche ebenfalls in Begleitung nach der Pötſch'ſchen Wohnung
kam, fand die Stube noch von dem Mörder beſetzt. Als
die Müller die Thür aufmachen wollte, drängte ſich der
Mörder an ihr vorbei und ſtieß die Frau Pbtſch, welche von
dem Schrei der Ermordeten aus dem Schlafe geweckt nach
dem Zimmer der Nitſche eilen wollte, zurück und eilte die
Kellertreppe hinauf. Er lief die Holzmarktgaſſe entlang nach
der Köpenickerſtraße zu. Der Mörder wurde dabei von dem
Begleiter der Müller, der bisher noch nicht ermittelt iſt, ver
folgt, aber nicht eingeholt. Der Thäter hat, wie bereits er
mittelt iſt, noch mehrere Proßituirte in der Köpenickerſtraße
angeſprochen, dabei aber ſtets als Bedingung des Mit
gehens geſtellt, daß die Mädchen auch ganz allein wohnten
und daß ihn Niemand bemerke, wenn er ſie begleite. Ein
Raubmord iſt gänzlich ausgeſchloſſen, überhaupt iſt die That
derart ſcheußlich, daß ſie einem geiſttg geſunden Menſchen
kaum zugetraut werden kann. Die Leiche zeigte einen Stich
und einen Schnitt im Halſe, außerdem iſt der Nitſche die
ganze Vorderſeite des Körpers vom Halſe abwärts aufge
ſchlitzt worden. Die Leiche wurde völlig bekleidet auf dem
Erdboden liegend vorgefunden, die Kleider und Unterkleider,
auch das Corſet und das Hemd waren ihr aber mit großer
Gewalt aufgeriſſen. Der Mörder muß ſich auf ſein Opfer
ſofort nach Betreten des Zimmers geſtürzt und der Nitſche,
während ſie noch im Zimmer ſtand, die Stiche beigebracht
haben. Ob Leichentheile fehlen, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Das wird erſt die Obduction ergeben. Dieſe wird bald er
folgen müſſen, da die Leiche, der die Gedärme herausgeriſſen
worden ſind, ſchon ſtark in Verweſung übergeht. Von
anderer Seite wird noch mitgetheilt, daß der in der Holz
marktgaſſe ſtationirte Wächter den Mörder hat entkommen
laſſen, obwohl er auf den Flüchtigen von Frau Pbtſch auf
aufmertſam gemacht worden war. Wo ſich der Zuhälter der
Nitſche während des Mordes aufgehalten hat, iſt nicht be
kannt Nach der That iſt er bald in der Wohnung geweſen.
Wie von Hausbewohnern erzählt wurde, ſchlug der verrohte
Menſch noch aus der Ermordung des Mädchens Capital.
Er hatte die Leiche mit einem Tuche zugedeckt und dieſes
Tuch lüftete er für die zahlreichen Neugterigen, welche die
Leiche ſehen wollten, nur gegen Trinkgeld Für Ermittelung
des Thäters ſind 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Der Thäter
wird wie folgt beſchrieben: Alter etwa 20 Jahre, mittelgroß,
ſchlank, aſchblonde in die Stirn gekämmte Haare, kleiner
Schnurrbart Seine blutigen Manſchetten hat der Thäter
urückgelaſſen.8 Dorf abgebrannt.) Bern, 25. October.
Laut hier eingegangenen Meldungen ſteht ſeit heute früh 8
Uhr das Dorf Meiringen (Berner Oberland) bei ſtarkem
Föhn in Flammen. Das Poſt und Telegraphengebäude
ſind niedergebrannt; auch der Bahnhof ſteht in Flammen.
Ein weiteres Telegramm lautet: Züritch, 25. October.
Meiringen im Haslithal, einer der ſtattlichen Flecken
des Berner Oberlandes mit 2853 Einwohnern, iſt bis auf
drei Häuſer abgebrannt. Der Ort iſt bereits 1879 faſt
gänzlich abgebrannt.

Gegen den angeblichen Schriftſteller „Pro
feſſor Hermann Thom) in Berlin, früher Expedient
der „Berliner Familienztg.“, iſt das Strafverfahren wegen
Betruges eingeleitet worden. Derſelbe widmete ſeiner
Zeit dem Kaiſer und anderen Bundesfürſten den Hymnus
an die Arbeit“, mit dem Vorgeben, der Verfaſſer zu
ſein, und empfing daraufhin mehrfache Geldzuwendungen.
Nachdem ſich jedoch herausgeſtellt hat, daß er profeſſtons
mäßig fremde Gedichte abſchreibt und auch den gekrönten
„Hymnus an die Arbeit“ auf dieſem Wege „ausgegraben“
hat, iſt gegen ihn ein amtliches Eemittelungsverfahren ein
geleitet worden, über deſſen Ausgang wohl kaum noch ein
Zweifel beſtehen kann.

(Der Kaiſer) hat mit dem Verſchwinden ſeines jungen
Vollbarts ſeiner Gemahlin zu ihrem Geburtstage eine
Ueberraſchung bereitet. Kurz vor Beginn der Galatafel,
welche im Neuen Palais ſtattfand, ſo berichtet über das
Ereigniß das „Berl. Fremdenbl.“, entfernte ſich der Kaiſer
plötzlich aus der Geſellſchaft, und als derſelbe nach einer
Weile zurückkehrte, war zu fröhlicher Ueberraſchung aller
Anweſenden ſein junger Vollbart verſchwunden. Der Kaiſer
ſelbſt konnte ſich über die ſchnelle Verwandlung, womit er
ſeine Gemahlin überraſcht hatte, eines herzlichen Lachens

ſpielt. Es war beſchloſſen wörden, eine vor einiger Zeit neu er
worbene vrächtige Löwin einem Löwen zuzugeſellen. Beide
Thiere hatten ſich in den letzten Tagen ſehr ruhig gezeigt; ſie
ſchienen ſich zu verſtehen man öffnete ſomit die Thür, welche
die beiden Thiere von einander trennte. Kaum war aber
die Löwin in den Käfig des Lbwen eingetreten, ſo zeigte ſie
einen gewaltigen Zorn; nicht minder erhob der Lböwe ein
furchtbares Gebrüll. Plötzlich ſchlug die Lbwin mit ihrer
Tatze nach dem kbniglichen Gebieter. Die Wärter wollten
ſie nach ihrem Käſige zurücktreiben; vergebens. Wie der
Blitz ſtürzte ſich der Löwe mit ejnem mächtigen Sprunge
auf die mit den Zähnen fletſchende Löwin, zermalmte ihr
das Rückgrat und ſchlägt ſeine Krallen in den Hals der
Löwin, welche, noch einmal brüllend, zuſammenbrach und ver
endete. Und während dieſes kurzen Kampſes erhoben alle
Thiere des Raubthierhauſes ein furchtbares Gebrüll. Mit
größter Mühe konnte die Leiche aus dem Käfige entfernt
werden, da der Löwe es nicht dulden wollte. Der Tod der
Löwin iſt ein ewpfindlicher Verlußt.

(Ueber den Sklavenhandel) im deutſchen Togo
gebiet gehen der „Köln. Ztg.“, wie ſie ſchreibt, aus
colonialen Kreiſen, ſolgende Mittheilungen zu: Während
ſeiner Zeit ein Regierungsvertreter im Reichstage das Be
ſtehen der Sklaverei bezw. des Sklavenhandels im Togo
gebiet amtlich geleugnet hat, blüht derſelbe dort wie
anders wo. Ein ſeit längerer Zeit in Togo lebender
Deutſcher ſchrieb darüber kürzlich an einen Freund in der
Heimath: „Die Regierung hat ja im Reichstage mit unfehl
barer Sicherheit verkündet, daß es in Togo keine Sklaven
giebt, und ſeitdem giebt es amtlich keine mehr. Wenn ich
Jhnen aber einige mitbringen ſoll, wenn ich wach Hauſe
komme, ſo ſchreiben Sie wir es, das Stück koſtet 80 Mk.,
und wenn es weiblich und ſchön iſt, 100 Mk. Die kbnyten
wir dann zu Hauſe ausſtellen und einen ſchönen Groſchen
Geld damit verdienen, „zum Beſten der auf Unterdrückung
des Sklavenhandels im Jnnern Afrikas gerichteten Be
ſtrebungen.“

(Wegen Soldatenmißhandlung) hat das Mili-
tärgericht zu Würzburg einen Sergeanten zu 6 Monaten
Gefängniß und Degradation verurtheilt. Der Verurtheilte
hatte einen Geweinen derartig mit kaltem Waſſer waſchen
und übergießen laſſen, daß derſelbe die Sprache verloren hat.

(Aus Pantellerig) liegen jetzt ausführliche Nach
richten, die bis Mittwoch reichen, vor: Das Erdbeben beganu
Mittwoch, den 14. October, nachmittags 3 Uhr, mit einem
leichten Erdſtoße, dem unterirdiſches Rollen folgte. Dieſe
Stöße wiederholten ſich in Zwiſchenräumen von zwei Stunden
bis um 11 Uhr nachts. Sie waren indeſſen ſo unbedeutend,
daß ſich die Bewohner der Jnſel nicht aufregten. Um 1
Uhr nachts erfolgte jedoch ein ſo heftiger Stoß, daß alle
Leute aus den Häuſern flohen. Um 3 Uhr 20 Minuten
warf ein neuer Erdſtoß vier Häuſer ein, wobei aber Niemand
zu Schaden kam. Den ganzen 15., 16. und 17. October
hindurch folgten ſich die Erdſtöße regelmäßig alle zwei
Stunden. Unter dieſen Umſtänden wagte natürlich niemand,
ſein Haus zu beziehen. Die Bevblkerung Hauſte auf den
Feldern oder in Barken, die auf der Rhede verankert
wurden. Am Sonnabend, den 17. October, bemerkte der
Sindaco Francesco Valenza zuerſt den neuen Vulkan im
Meere. Das Volk eilte herbei, um die wunderbare Er
ſcheinung anzuſtaunen. Mit dem Entſtehen des neuen
Vulkans wurden die Erdſtöße weniger heftig und die Ruhe
kehrte unter die Bevblkerung zurück. Am folgenden Tage
ließ ſich der Sindaco mit einigen Bürgern zu der neuen
Jnſel hinrudern. Sie mißt 700 Meter in der Länge und
200 Meter in der Breite. Jhre höchſte Erhebung über der
Meeresoberfläche beträgt etwa 10 Meter. Der Schaden,
der durch das Erdbeben angerichtet wurde, beſchränkt ſich
auf den Einſturz und die Beſchädigung zahlreicher Häuſer.
Am Montag telegraphirten die Einwohner von Pantelleria
an König Humbert und baten um Entſendung eines Kriegs
ſchiffes nach der Jnſel. Der Bitte iſt bereits Folge ge
geben worden. Am Dienſtag herrſchte auf der Jnſel wieder
ziemliche Ruhe. Die Erdßöße dauern zwar fort, nehmen
aber beſtändig an Heftigkeit ab. Auch das unterirdiſche
Rollen hat ſich verloren. Die Bewohner der Jnſel haben
es jedoch noch nicht gewagt, ihre Häuſer wieder zu beziehen.

(Die Vereinsgründerei) treibt in unſerer Zeit
manche recht abſonderliche Blüthe. Die Gründung eines
Vereins „Fidelia“ unter Zuchthausſträflingen
dürfte aber un übertroffen daſtehen. Am 20 October ſtanden
vor dem Schwurgericht in Bayreut h ſechs Sträflinge des
Zochthauſes Paſſenburg wegen Berbrechens der Meuterei.
Jm April d. J. kam, wie die „Münchener Neueſten Nach
richten“ mittheilen, dem Direktor des Zuchthauſes zu Ohren,
daß die Jnſaſſen des Spinnſaales Nr. 3. einen Verein
„Fidelia“ gegründet hätten. Zweck dieſes Vereins war, den
Büßern, welchen zur Strafe ihre Schnupftabakrationen ent
zogen waren, ſolche zuzuſtecken. Die Geſellſchaftsabende
wurden an den Samstagen von abends 7 Uhr, an den
Sonntagen von 6 Uhr ab bis zum Niederlegen abgehalten.
Verſchönt wurden ſie durch deklamatoriſche und Geſangs
vorträge. Zur Strafe für dieſen Unfug und um ſolchem

macht hätte.

Urtheil lautete gegen die 6 Angeklagten auf Zuchthausſtrafen

von 3 bis 49), Jahren.
(Der fromme Athanas.) Herr Rentier Gräger

in Berlin, einer der ausgelöſten Gefangenen von Tſcherkeskibi,
gab am Mittwoch in einem Vortrage noch verſchtedenes Neue
über ſeine Erlebniſſe unter den Räubern zum Beſten. So
theilte er mit, daß die Gefangenen auf der zweitägigen Fuß
parthie, die ſie mit den Räubern antreten mußten, auf die
furchtbarſte Weiſe bedroht wurden. Schon am erſten Tage
der Flucht ſtieß die Bande auf türkiſche Soldaten, wurde
aber nicht bemerkt. Athanas befahl den Gefangenen, ſich
ſofort niederzulegen und ganz ſill zu verhalten; auch die
Räuber warfen ſich zur Erde, wobei ein Theil die Schußwaffen
auf die vorüberziehenden Soldaten, der Reſt die Gewehr
läufe auf die Gefangenen gerichtet hielt, um im Falle der
Entdeckung dieſe niederzuſchießen und ſich zu vertheidigen,.
Der gleiche Vorfall ereignete ſich am Tage darauf, als in
einer Entfernung von etwa 50 Schritt ein Trupp Gendarmen,
ohne ſie zu bemerken, an der Bande vorüberzog. Am
dritten Tage erreichte man eine ſteile, tiefe, etwa 5 m breite
Schlucht, über die man hinweg mußte; es wurde daher
ſchnell ein Baum gefällt, der Stamm über den jähnenden
Abgrund gelegt, und nun mußten alle über die wankende
ſchmale Brücke, ein Wagniß, das einem Seiltänzer Ehre ge

Ueber die Frömmigkeit der Räuber bemerkt
Herr Gräger, daß alle Morgen, bevor der Marſch angetreten
wurde, Athanas die Bande um ſich verſammelt und ihr

einen Abſchnitt aus der Bibel vorlas! War der Marſch
beendet und wurde Lagerraſt gehalten, dann ſetzte fich der
Räuberhauptmann abſeits, zog die Bibel hervor und ſtudirte
ſtundenlang darin

(Damenchlinder) ſind die neueſte Huttracht, welche
die Damenwelt für dieſe Saiſon bevorzugt. An die Stelle
des weichen Filzhutes iſt der glatte, feſte, auf GaletteFacon
gezogene Seiden-Velpelhut getreten, ein veritabler Cylinder,
der aber nicht, wie früher, lediglich als Reithut, ſondern als
Straßenhut getragen wird. Nur ein Unterſchied beſteht
zwiſchen dem jetzigen Damenchlinder und dem Herrenchlinder:
der erſtere iſt erheblich niedriger, nur etwa 9 Etm. hoch, ſo
daß er an die frühere Angſtröhre nicht mehr erinnert die
etwa 4 Ctm. breite Hutkrempe iſt ganz glatt. Man ſieht
bereits allenthalben den neuen emanzipirten Frauenhut daß
aber unſere Frauenwelt die neue Hutmode nicht acceptirt
hat als ein Zeichen des Entgegenkommens gegen das ſtärkere
Geſchlecht, beweiſen die koſtbaren Garnirungen, mit welchen
dieſer „Kopfdeckel“ verſehen wird, um ihn für weibliche
Augen repräſentabel zu machen. Die Frauenwelt bekundet
auch hier wieder einmal ihre Ueberlegenheit, ſet es auch nur
im Geldausgeben. Man wird ſich diesmal aber wohl oder
übel mit dem Moloch der Mode verſöhnen müſſen, weil er
endlich das Problem gelbſt hat, mit dem ſich die großen
Weltweiſen bisher vergeblich abmühten, nämlich Männlein
und Weiblein unter einen Hut zu bringen.

(Ein untergegangener Eichenwald) iſt, wie
aus Stockholm berichtet wird, bei der Trockenlegung eines
Moores auf dem Gute Eckhamm tm Kirchſpiel Vaſſunda ent
deckt worden. Der Wald umfaßt ein Areal von ca, einem
Hektar. Die gewaltigen Stämme, von denen einige freigelegte
eine Länge von 18 Metern beſitzen, liegen ziemlich dicht bei
einander und einige ziemlich nahe unter der Ober
fläche. Das Holz iſt, mit Ausnahme der Oberſeite an den
flachliegenden Stämmen, wohl conſervirt und hat eine ſehr

dunkle blauſchwarze Farbe
(Börſenwitz.) Die jüngſt ſtattgehabte Ernennung

des Chefs eines Berliner Hauſes zum Commerzienrath hat
der Bbrſe die Gelegenheit zu einem Scherzwort gegeben.
Sie ſagte, das bedeutſamſte an dieſer Ernennung ſei, daß
ſie „ganz ohne Manchérei“ gemacht worden ſei.

(Dem Confirmandenunterricht) im Dorfe Z.
wohnen dann und wann auch Erwachſene bei. Neulich
handelte es ſich um das ſiebente Sebot. Pfarrer: „Saget
mir, Kinder, auf welch' verſchiedene Weiſe kann man ſich
wohl gegen das ſiebente Gebot: „Du ſollſt nicht ſtehlen“
verſündigen ?2“ (Die Kinder geben keine Antwort.) Da
wendet ſich der Pfarrer an einen der Erwachſenen „Nun
Müller Schnipfele, ſagt Jhr uns doch eimal, wie man ſich
im gewöhnlichen Leben gegen dieſes Gebot vergeht
Schnipfele: „Herr Pfarrer, das geht mich nix mehr an
mei Sohn hat jetzt die Mühl'.“

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn dieſen Tagen iſt in der Buchhandlung des

Evangel. Bundes von C, Braunin Leipzig erſchienen
Hand buch für evangeliſche Arbeiterbereine. Preis im
Einzelverkauf 1 Mk., im Partiebezug von 50 Expl. an 50 Pfg.
Daſſelbe iſt verfaßt von einem in den Kreiſen der evan
geliſchen Arbeitervereine bekannten Geißlichen, aus der
Proxis erſchöpft und für die Praxis geſchrieben, wegen
ſeiner Vortrefflichkeit vom Centralvorſtande des Evang.
Bundes preisgekrönt und nun in dem handlichen
Formate eines Taſchen- Notiz buches zunächſt den
evangeliſchen Arbeitervereinen Deutſchlands, ſodann abervorzubeugen, ſollten die Sträflinge am Samstage wie an

den übrigen Werktagen bis ,7 Uhr arbeiten. Dies be
hagte den Gefangenen nicht und ſie verabredeten, auch
nur bis 6 Uhr zu arbeiten Der Aufforderung des Haus
meiſters, weiter zu arbeiten, wurde keine Folge geleiſtet. Die
Stimmung wurde ſchließlich ſo drohend, daß ſich der Hausmeiſter
und die Aufſeher aus den Sälen zurückziehen mußten Als der
Direktor erſchien, entſtand Ruhe. Jn den Schlafſälen, namentlich
in Nr. 2. ging aber der Lärm von neuem los. Es wurden die
gröbſten Schimpfworte gegen den Direktor und die Aufſeher
ausgeſtoßen. Die zur Ruhe mahnenden Aufſeher wurden
derartig bedrängt, daß ſie den Saal verlaſſen mußten.
Kaum waren ſie vor der Thür, ſo wurde gegen die Thür
ein Bombardement mit allen möglichen Gegenſtänden er
öffnet. Erſt die Androhung des Waffengebrauchs ſeitens
der Militärabtheilung vermochte dem Wüthen Einhalt zu
thun. Am Tage darauf wurden die katholiſa en Gefangenen
zur Kirche geführt. Dort angelangt, drängten ſie zur
Sakriſtei, wo ſie dem Anſtaltsgeiſtlichen die Geſangbücher
ablieferten mit der Begründung: „Auf er Plaſſenburg, ſagt
der Hausmeiſter, giebt es keine Religion da brauchen wir
auch keine Bücher“. Als dem Direktor dieſe Aufführung
gemeldet wurde, mahnte er vom Altar aus zur Ruhe, was
mit Schreien und Johlen aufgenommen wurde. Der Ver
haftung einiger Hauptſchreier wurde Widerſtand geleiſtet
die Aufforderung, ſich aus der Kirche zu entfernen, wurde
unbeachtet gelaſſen. Als es nach Abführung der Zellen
gefangenen hieß, die übrigen ſollten in der Kirche bleiben,

nicht entt alten. ſlürmten alle hinaus und mißhandelten theilweiſe die AufEhwenkampf) Jm Antwerpener zoologiſchen F ſeher, welche ihnen den Ausgang wehren wollten, thätlich.
Garten hat ſ an dch in blutiger Vorgang abge Auch jeßt ſchaffte erſt der Anblick des Militärs Rühe. Das

ag on

z verpflichtet ſind.
Schluß ſoll das Schnelle Aufinden wichtiger Stellen er

e en

auch allen evangeliſchen Männern dargeboten, die in dem
Kampfe gegen die zerftbrenden Zeitmächte mitzuſtreiten

Ein alphabetiſches Regtſter am

möglichen, ſoll namentlich dazu verhelfen, in Verſammlungen
oder ſonſt in Debatten mit Gegnern ſchlagfertiges Material
und beweiskräftige Belagſtellen aus Zeitungen ſozialiſtiſchen
Reden und Schriften ſofort beibringen zu können, denn das
Handbuch bietet in ſeinem Texte wie in ſeinen Noten davon
eine reiche Fülle. Das Handbuch vrientiert ferner leicht
und ſchnell über alle in das Gebiet der evangeliſchen
Arbeitersereine einſchlägigen Fragen und iſt deshalb ein
unentbehrlicher Rathgeber für jeden, der einen evangeliſchen
Arbeiterverein gründen will. Wegen ſeines vielſeitigen,
alle Brennpunkte der ſozialen Frage behandelnden Jnhalts
iſt das Handbuch ferner eine Fundgrube für ſolche, die in
Vereinen über die ſoziale Frage öfter reden müſſen, ein
Leitfaden auch für Geiſtliche, um den geiſtigen Kampf gegen
die Sozialdemokratie führen zu können, ohne ins politiſche
Getriebe ſich einzulaſſen, ein Hilfs- und Handbuch für alle,
die zielbewußt an der evangeliſch-ſozialen Neugeburt unſeres
deutſchen Volkes mitarbeiten wollen

Ball Seidenſtoſſe v. 65 Pf. bis 14,30
p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert verſ.
roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Depöt G. Hemmeberg (K. u. K. Hoflief.) Ziirüen.
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz
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